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S eit den achtziger Jahren engagiert sich 
die Evangelische Stiftung Alsterdorf 
(ESA) für die Auflösung von Sonder-

welten in der Eingliederungshilfe. Noch vor 
35 Jahren lebten Menschen mit Handikap 
in einer umzäunten Sonderwelt in Alster-
dorf mit Schlafsälen, Großküche und An-
staltskrankenhaus. Heute wohnen sie in ei-
genen Wohnungen oder WGs mitten in 
Hamburg. Die ESA hat ihre zentralen stati-
onären Heimstrukturen vollständig aufge-
löst und stadtteilintegrierte und sozial-
räumliche Angebote aufgebaut.
Auf ihrem Weg der Dezentralisierung und 
Deinstitutionalisierung stellte sich die ESA 
immer wieder neu der dringlichen Fragen: 
Wie können Menschen mit Behinderung 
sich gut versorgen? Wie kann ein 
gutes Zusammenleben aller 
Menschen im Quartier gelingen? 
Wie lässt sich Inklusion gemein-
sam mit der Zivilgesellschaft, der 
lokalen Wirtschaft, den Sozial-
dienstleistern und öffentlicher 
Verwaltung umsetzen? 
Es galt, sowohl die passenden so-
zialen, politischen und recht-
lichen Strukturen zu entwickeln 
als auch die ambulante Praxis in 
den Wohnquartieren aufzubau-
en. Das Ziel war klar: Die soziale 
Teilhabe für Menschen mit Be-

Sozialraum I

Die Brücke ins Quartier schlagen
hinderung sollte deutlich erweitert werden. 
Hierfür baute die ESA ambulante Assistenz-
strukturen auf und schuf neue Beschäfti-
gungsmöglichkeiten außerhalb von Werk-
stätten. Die Hamburgische Sozialbehörde,  
Leistungsträger der Eingliederungshilfe und 
die ESA vereinbarten 2005, diesen Prozess 
mit dem Aufbau von regionalen Treffpunk-
ten zu begleiten. Diese Treffpunkte dienen 
bis heute als Brücken ins Quartier. Men-
schen mit und ohne Handikap finden dort 
offene Orte der Begegnung. Sechs Jahre nach 
der Gründung attestierte die Hamburger 
Hochschule für angewandte Wissenschaften 
in einem Gutachten die Bedeutung der Treff-
punkte als wichtige Orte der „Begegnung 
und Vernetzung“.
Die Verhandlungen zu den neuen Leistungs-
vereinbarungen zwischen ESA und Hambur-
gischer Sozialbehörde 2010 lösten eine  
weitere Dynamik aus: Mit dem Ziel,  sozial-
räumliches Potenzial besser nutzen zu kön-
nen, vereinbarten sie einen ‚Sozialraumzu-
schlag‘ auf alle erbrachten Leistungen der 
Eingliederungshilfe. Die ESA entschied sich, 
den Weg in die Stadtteile konsequent fortzu-
setzten und startete mit dem Zuschlag das 
stiftungsübergreifende Quartierprojekt Q8. 
Seit Anfang 2011 sucht Q8 nach Antworten 
auf drängende gesellschaftliche Fragen: De-
mographischer Wandel und Fachkräftemangel 
und zugleich immer mehr Menschen, die auf-
grund von Alter, Krankheit, Pflege- oder Assi-
stenzbedürftigkeit Hilfen brauchen: Wie kann 
das Soziale neu organisiert werden?
Mit Q8 ging der Blick weit über die bisherige 

Zielgruppe hinaus. Das Quartier 
mit allen Menschen – mit und 
ohne Handikap – rückte als zen-
trale Steuerungs- und Hand-
lungsebene in den Mittelpunkt: 
Um die Perspektiven der Quar-
tierentwicklung und der Inklusi-
on zu einem strategischen sozial-
räumlichen Handlungs- und 
-entwicklungsansatz zu verbin-
den, knüpft Q8 am Fachkonzept 
Sozialraumentwicklung von 
Wolfgang Hinte an. Ziel ist es, Le-
benswelten so zu gestalten, dass 
Menschen mit Unterstützungs-

bedarf möglichst selbstständig und selbstbe-
stimmt im Stadtteil leben können. Dabei gilt 
es, Nachbarschaft und die Quartierressour-
cen von Anfang an als grundlegenden Be-
standteil von neuen Unterstützungsformen 
in den Blick zu nehmen, nicht als bloße Er-
weiterung zur professionellen Leistung. 
Mit Q8 entwickelte die ESA in mehreren 
Quartieren in Hamburg und Schleswig-Hol-
stein das Format von Intermediären, die da-
zu beitragen, das Soziale neu zu organisie-
ren. In jedem Q8-Quartier engagiert sich 
eine Intermediärin oder ein Intermediär, 
macht dort Entwicklungspotenziale sichtbar 
und unterstützt die Akteure vor Ort, neue 
Netzwerke aufzubauen. Sie analysieren da-
bei: Wie sieht die soziale Infrastruktur aus? 
Wo gibt es nachbarschaftliches Engagement? 
Wie arbeiten die sozialen Dienstleistenden 
zusammen? Welche Unterstützung brau-
chen die Bewohnerinnen und Bewohner? 
Wo gibt es Lücken im System?

Quartiersarbeit refinanziert
Ausgehend von dieser Quartiersanalyse 
bringen die Q8-Intermediäre die Bewohne-
rinnen und Bewohner, Unternehmen, Insti-
tutionen und öffentliche Verwaltung zusam-
men. Dabei achten sie auf den Gewinn aller 
Akteure und stärken vorhandene Aktivitäten 
im Sozialraum, initiieren neue quartiersbe-
zogene Strukturen und stoßen Inklusions-
prozesse an.
Seit dem Jahr 2014 arbeitet die ESA in der 
Eingliederungshilfe auf Basis eines Träger-
budgets, vereinbart mit der Hamburgischen 
Sozialbehörde. Dieses ermöglicht die fort-
gesetzte Finanzierung der sozialräumlichen 
Arbeiten. Die Q8-Intermediäre werden 
heute weitgehend aus Mitteln der Einglie-
derungshilfe finanziert und mit Projektgel-
dern, wie den Mitteln der Nordmetall-Stif-
tung, unterstützt.
Für die Zukunft stellt sich die Frage, wie 
Quartierentwicklung amts- und fachüber-
greifend organisiert und finanziert werden 
kann, damit sie systematisch die sozialge-
setzliche Versäulung überwinden, den Blick 
für unterschiedliche Zielgruppen weiten 
und so neue Lösungen entwickeln kann. 
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